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B) Besprechungen.

Neue er

1) Die Paradieses-Sünde. Von SGT Dr arl Fruhstorfer, Dekan
des theol Professorenkollegs ın IA GT C& Lanz c

1929, athol Preßvereiıin.
Diese gehaltvolle -Studie wird ber en enNgerenN KrTels der Lxegeten,

auf den elder eute sehr 9iIt biblische rbeıten beschränkt Z eiben
pflegen, auch hel Dogmatikern und Moralısten, ja I1Latlı dartf hoffen, uch
beim Klerus der Schule und der Seelsorge begrüßt werden. Sie emu.
sich uUM iıne gediegene, uch dem jetzigen an des biblischen Wissens
angemessene exegetische Grundlegung der Lehre VON der Erbsünde Der
Verfasser 1M allgemeinen dem Gang der biblischen Geschichte und
jeder danach die Darstellung ın folgende Abschnitte (rottes
Versuchung und Fall ackt Die Paradiesesschlange Der BHaum
der Erkenntnis des Guten und Bösen Wiıder die sexuelle Deutung der
Paradiesessimde Das Verhör Strafurteil über cdie chlange Straf-
urteıl über das Weihbh Strafurteil über den Mann Der Name .nhawwa

« leider VOoO Fell DIie Vertreibun aus dem Paradıese, Be-
wachung desselhben Der aum des Lebens DIie Paradiesessünde, T.0d-=-
und rhbsünde Dauer des paradiesischen Zustandes Der biblische
Siündenfallbericht kein Mythus Der biblische Sündenfallbericht und

Die folkloristische Erklärung des Sündenfallberichtes 1der-
hall der Urtradıtion in vielen en Kaum In Gesichtspunkt, der ın
der Auslegung je einmai als bedeutsam empfunden wurde, ist. übergangen.
Als ın Muster umsichtiger krörterung sel der Abschnitt über das TOLO-
gvangeli1um hervorgehoben 9 der Anführung der Ansichten dieses und
jenes Lxegeten sich indes hler vielleicht empfohlen, einmal eine
zusammenhängende historische Entwicklung Z.u geben

re1NDuUrg Br Arthur Aligeter.
N Das Evangelıum In Paläastina. Herausgegeben VO  y Dr

T’haddaus Soiron 0 F M and {)as Evangelium und
e heilıgen Stätten ıin Palästina Mıt 51 Bıldern Paderborn
1929, AReT.: Schönıngh.

HS ıst sıcher eine dankbare Aufgabe, das k vangellum und die N
gelischen Begebenheiten Aaus den eılıgen rtien ınd der palästinischen
Volkskunde heraus ZU erklären. „Erzählt docR .. WwI1e€e Dr E Mader sagt,
AI „ande der Offenbarun fast jedes OT eın apite der Heiligen
Schrift, und rag tTast jeder Steinhüge. ın Geschichtsbuch autf seinem
ücken“. Man kann er 1Ur dankbar und ireudig egrüßen, daß
1) IIr Thaddäus SO1ron Fr M In seinem neuesten Werke „Das Evan-
gellum In Palästina“ diese Aufgabe Dı lösen versucht. Dem vorliegenden
ersten ändchen, das soeben bel erd Schöningh (Paderborn erschienen
1STs sollen noch drei weıtere andchen folgen. Der Verfasser War ell-
nehmer er achten Studienreise des päpstlichen Bibelinstitutes ins
Heluige and 1m Te 1927 nNntier der undigen ührun: des Malilon

G Rektors des päpstlichen Bibelinstitutes Jerusalem, unternahm
eine gründliche und umfiassende Besichtigung der für das Bibelstudium
bedeutsamen rte und Stätten des vorderen Orientes. {Die zahlreichen
Beobachtungen, cdie gemacht und die sıch TUr cdie Schrifterkläru: über-
aus fruchtbar erwlesen, W1 ın diesem Büchlem besonders Xegeteh;
Katecheten und Predigern zugän  ich machen; ber uch andere; cie sich
TUr das Heilige an interessieren, und besonders Pılger werden asselbe
a3icht hne Nutzen lesen. ennn 114an bedenkt, daß der Verfasser AUL über
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einen verhältnismäßig kurzen Aufenthalt im Heiligen Lande verfügte NurIn Wochen, eptember his A Oktober 1927); muß -man
anerkennen, daß ETr elfrig bemüht WAarl, sich auimerksam 1m Heiligen Lande
umzusehen und umzuhören. n w as er gehört und gesehen, hbletet dem
Leser dar zugleic. mıt praktischen Anwendungen quf die Erzählungen des
Evangeliums. 51 gut ausgewählte und gut getroffene Bilder bılden mit
eine Zierde des Buches Die Fehler und Ungenauigkeiten, die bei kurzem
Aufenthalte notwendig mitunterlaufen, beweilsenr daß auch die kundigsteFührung einen jahrelangen Aufen in Palästina un eingehenderesStudium der Palästinaliteratur Ort und Stelle N1C. ersetzen, noch Ver-
hindern kann, daß spater el Ausarbeitung der gestellten Aufgabe allerleı
Fehler und ngenauigkeiten sich einschleichen. Manches hätte ohl Ver-
mieden werden können, WEeNnN der Verfasser die orrekturbogen einem
seiner OTtS- und schriftkundigen Mitbrüder in Jerusalem vorgelegt hätte
Wenn dies bel en In ussicht gestellten drei welteren Bändchen geschieht,und venn der Verfasser sich mit eLiwas mehr Aritik Liefer in die Palästina-
lıteratur (nicht Pilgerführer) einarbeitet können Fehler und Mängel, wlıeder erste an enthält, leicht vermieden werden.

Der erfasser benützte und bevorzugte als Gewährsmann besonders
Meistermann, u1ılde de "Terre Sainte“ 1923, daneben aber uch den

französischen Pilgerführer „La Palestine der‘ Assumptionisten. Daher denn
auch die einen Deutschen Tem anmutende Umschreibung qrabischer
örter In dieser Bezilehung verdient die deutsche Übersetzung des
Meistermann VONn Dr iuber den Vorzug. Die Verkündigungs-kirche N:  aTe DE nicht In der Mitte des heutigen Städtechens (S 213WI1e schon eiIn 1C. aut den Plan VON azareth In Meistermann (S 487)zel Ebensowenig ist. s1ıe eine Konstanlinische asılıka 24) Deren
kennen WIr D1UT vIier: die Grabeskirche, die Geburtskirche ZU Bethlehem,
die Eleona qutf dem Ölberge und die ın Mambre. Es ist. verlorene Mühe
annehmbar machen, daß die heute qals „Absturzstätte eltende Stelle“
eine Stunde VO.  — Nazaret. entiernt, 1mMm Zusammenhang STeE. mit der Er-
zählung des Evangelisten as 4, 2 Den SC  uLlsatz der Zitation

4Aaus Dalmans ,  Tien und Wegen Tesu“ sucht vergeblich bei
Dalman 108, STLE. aber 112 128 Bethphage War
ZU Zeıit Christi der erste Ort, den auft dem ege VO  — Jericho nach
bBethanien erreichte, da der Weg über den Ölberg führte, ıst heute
ber nicht mehr. 134 Bethanien el eute D ‘Azarlje“ und N1IC.
A Azarieh“. 140 Der Teich eLihesda ist Hıs eu noch 1UC. noll-
ständig ausgegraben. 154 Der sogenannte Salbungsstein ist NIC
ScChwarz, sondern rol; eI bedeckt IC. „den Stein der Salbung, auf den
die Leiche Jesu gelegt wurde, als Nikodemus sS1e VOTL der Bestattung sal  @
sondern den Ort der Salbung. 194 Des ‚CGarıe el Auab “ Karjetel nab 198 T’al SOrec ist nıcht 1mM Wadi eit Hanina, sondern in
adı Sarar Zu suchen. SO schön dıe Bilder uch sind, 1äßt deren
Benennung viel ZUu ünschen übrig. Sie stimmen oft mıt dem im ext
Gesagten nıicht. überein. SO wird Da DSanz richtig bemerkt, daß der
Berg bei attin (karn oder kurun Hattin) nicht der Berg der Seligkeitensel, Sondern daß dieser ın der Nähe NO  w JT’abgha sich befinde Und ocn
zei ild 1 E 91, den Berg be1 Hattin als Berg der Seligkeiten. Beth-saıda ieg nach dem Verfasser an der Jordanmündung (97) AIl der ordost-
ecke des Sees 98) In dessen Nähe verlegt er uch die erste wunderbare
Brotvermehrung mıt inweis uf ild vun zeigt aber ıld „Jab  a
Mn Westufer des ees,. ıld „Bethsaida“ ist. „Magdala“, Man sieht
ganz deutlich den Wesg VOnNn Tıberilas nach Magdala. 1ld 3 ist das
innere der Jakobuskirche und nıcht Stelle des Annashauses. _‘S/ 175 wirdaut ıld < verwliesen als qauft die „Burg Antonia“, ist aber der „Bethsalda-teich ““ Vielleicht sollte heißen ild S: iNese un manche , andere

„T’heol.-prakt. Quartalschrif L 1930



210
Mängel, die bei dem sonst schön ausgestatteten uch störend wirken
können bel einer Neuau{flage leicht vermieden werden.

Jerusalem. Kr Dunkel
3) Die Analogıe zwischen ott un Welt nach Thomas: \7Öl\

quin. Von Dr Josef Habbel GT 80 (XII1 116) Berlin‚
Regensbhburg, Wiıen 1928, OSse Habbel

Vorliegende Schrıft ist nicht LLUFr ıne eißige Säml'nlungl der Thomas-
tellen über die Analogie, sondern uch deren verständnisvolle Auslegung,
und darum eın wertvoller, C  anz 1 thomistisehen (Geiste gehaltener Beitrag
ZUT schwier1igen Fkrage der nalogie. Wiünschenswert ware möglichste Ver-
deutschun der Fachausdrücke, unıvocatio mı1 „Eindeutigkeit“,
aequivocatio miıt „Mehrdeutigkeit“, amı en  1C. ; eing festsfghende (1eutsch—scholastische Fachsprache gebi  © werde.

(GTraz. M ic_fiélifsch. -
4) Die leibliche Auinahme der allerseligsten Jungirau Maria in

den Hımmel Theologische Erörterungen. Von (T 1eder-
kehr K 80 Benziger, Einsiedelhn.

In der Bewegung für die Dogmatisierun der leiblichen Aufnahme
Mariens In den Himmel stehen die deutschsprechenden Länder, un diese
fast allein, noch schr zurück. uch an Widerständen aselbs NIC.
w1ıe die uisatize des Dr Johann TNS (vgl Quartalschrift 1921 und

beweisen. Die - Kreise, die ine Dogmatisierung wünschen, werden
nun ın der vorliegenden Schrift ıne räitige Stütze inden Wiederkehr
geht NIC qutli die ucC. nach neuen geschichtlichen Zeugnissen für die
leibliche Himmelfahrt MarIlä. Denn da diese zweifellos nıC. ausdrücklich,
sondern höchstens einschlußweise geoffenbart ist, omm ihm N1IC.
darauf A  9 die sogenannte dogmatische Tradition sicherzustellen.. sondern
1UFr die . Frage bereinigen, wIlie sich die Kirche heute dazu stellt.

Im ersten eıle der Schrift (S 1—86) SUC. Wiederkehr das Ver-
hältnis n} historischer Forschung zu Glaubenslehren Zu klären. Kr gibt
die Lösung ın den markanten Sätzen Die Theologie empfängt ihr Objekt
nıC. VO  - einer Wissenschafit, iwa der Dogmengeschichte, sondern VOoNn der
Kirche Sie chafit den Glauben nNıC. sondern Setiz ihn OTauUuUs,. Das Stu-
dium dieser Wissenszweige hat siıch NUur apologetisches un historisches
Interesse. Soll ine ahrne:ı definibel se1in, dann mMu. s]ıe WAar ın g..
offenbarten. Wahrheiten 1m Keime enthalten se1n, UuS dem sie sich, als
Frucht Baume der irche wachsend, organisch entwickelt. Um aber
Zzu erkennen, W as Oiffenbarungscharakter rägt, hat uns T1SLUS NIC.
das Studium des Samenkorns der <irche, twa die Dogmengeschichte,
an-Manuskripte un!:' die.Archäologie, gewiesen, sondern an die gegenwärtig
ebende irche. Wenn ıne Frucht Baume der irche entspringt,
ist. sıe 1DS0 1 Samenkorn VIrLue enthalten gewesen. Die Dogmen ent-
wickeln sich N1IC. UTrCcC: immer klarere Beweise der Theologen und
nehmende beweiskräftige Entdeckungen der Dogmengeschichte, sondern
wesentlich UTC. die immer deutlichere Stellungnahme der
einem. . Lehrsatze. Diese Stellungnahme findet N1ıC. nur durch das magi-
sterium-sollemne, sondern normaler Weise uUrc. das magisterium ordinarıum

Die Organe dieses sind, w1e Pıus 1n er  ulle „Ineffabilis“ bezüglich
der Unbefleckten Empfängnis ausführt: Der Glaube der römischen irche,
die iturgle, die Tradition, der Glaub_e VOIL Hirten und er‘ und die
Einstimmigkeıt der Theologen,

Im eıle seliner Schrifit > zei-gt der Verfasser, wie_ diese
Organe des-ordentlichen ehramtes der iırche sich ın unzweifelhafter,
nicht mißzuverstehender Weise für dıe leibliche Aufnahme arıens ın den
Himme!l ausgesprochen haben, ZU. Teil viel deutlicher, als einst. bezüglich


